Mittwoch, den 14. Auguſt. 
Das 


Danziger Dampfboot“ erfhern: 
täglich Nachmittags 5 Uhr 
mit Ausnahme der Sonn und Feſnag⸗ 
Aboauementspreie dier in der Erpebittor 
Portechaiſengaſſe Nr 5. 5 
wie auswärts bei allen Königl. Voſtau falten 


Telegraphiſche Depeſchen. 
London, Dienſtag 13. Auguft. 
Auf den Antrag Lord Derby's nahm das Oberhaus 
die Reformbill in derſelben Faſſung, wie ſie der letzte 
Beſchluß des Unterhauſes gegeben, an. Hiermit iſt 
der Kampf um die Reform beendigt. Das Wetter 
M jetzt prächtig und der Ernte außerordentlich günftig. 
— Nachrichten aus Amerika zufolge iſt das unter⸗ 
ſeeiſche Kabel nach der Inſel Cuba geriſſen. 
Florenz, Dienſtag 13. Auguſt. 
Garibaldi befindet ſich in Siena. Man verſichert, 
derſelbe gehe mit dem Plane um, eine Invaſion in 
den Kirhehftagt zu verſuchen. Die italieniſche Re⸗ 
gierung laßt die Grenzen ſtrenge überwachen. 
Konſtantinopel, Montag 12. Auguſt. 
Es wird verſichert, daß Omer, Paſcha feine Demiſſion 
wegen des Bruchs der Blokade von Kreta durch den 
franzöſiſchen Contreadmiral Simon und andere Neu⸗ 
trale eingereicht hat. 


Politiſche Rundſchau. 


Man will wiſſen, Graf Bismarck habe aus 
der Unterredung mit dem Könige in Ems den Ent⸗ 
ſchluß mitgebracht, ſich Oeſterreich zu nähern, und 
zwar in Form einer nach Wien zu richtenden, die 
nordſchleswigſche Angelegenheit „explicirenden“ Depe⸗ 
fe. Preußen werde darin, mit Rückſicht auf den 
nur zwiſchen Preußen und Oeſterreich geſchloſſenen 

rager Frieden, Oeſterreich unter allen auswärtigen 
ächten allein eine Berechtigung zuerkennen, in dieſer 
gelegenheit mit Preußen zu verhandeln, und Graf 
ismarck werde darin auch Oeſterreichs deutſch⸗natio⸗ 
nales Intereſſe betonen. f ne 

Es iſt nicht zu verkennen, daß dieſe Mittheilung 
gewiſſe Berührungspunkte mit dem geftern von uns 
angezogenen Gerüchte über die angeblichen Abſichten 

eſterreichs in der nordſchleswigſchen Angelegenheit 
bat, und in manchen Kreiſen wird man deshalb nicht 
anfteben, obige Mittheilung als weitere Phaſe zur 
Verwickelung jener Abſichten zu betrachten. 

In den Süddeutſchen Staaten denkt man jetzt 
ernſtlicher als je daran, die durch die Militairverträge 
mit Preußen übernommenen Verpflichtungen energiſch 
auszuführen. Baden, und dies muß anerkannt werden, 
iſt freilich feinen Süddeutſchen Bundesgenoſſen darin 
um einige Schritte voraus. Das Großherzogthum 
beſitzt zur Zeit ſchon 24,000 Zündnadelgewehre und 
2 Millionen Patronen, für welche an die Preußiſche 
Regierung bereits eine Summe von 740,000 Gulden 
abgeführt worden iſt. Württemberg dagegen hat 
vorerſt nur über 3000 Zündnadelgewehre, doch auch 
ſchon über 1%½ Millionen Patronen zu verfügen. 
Eigenthümlich iſt jedenfalls, daß ſich in dieſem Augen 
blicke 10 Badiſche Offiziere als Inftructeure in Würt⸗ 
temberg befinden, da fie, mit der Handhabung der 
neuen Waffe vertraut, beſſer zu dieſem Zwecke geeignet 
ſchienen, als etwa Preußiſche Inſtructoren. Baiern 
beſitt, wie mit Bedauern conſtatirt werden muß, 
zur Zeit weder Zündnadelgewehre noch dazu gehörige 
Patronen. Dennoch find auch hier die widerſtreben⸗ 
den Forderungen nunmehr als beftegt anzuſehen, und 
im nächſten Frühjahr boffen die Militair-Berwaltungen 
dieſer drei Süddeutſchen Staaten im Stande zu ſein, 
nahezu 120,000 Mann kriegstüchtiger Truppen even 
tualiter unter den Oberbefehl des Bundesfeldherrn 
der Norddeutſchen Union ſtellen zu können. E 

Die Süddeutſchen Regierungen find. bei der Belt: 
ſtellung ihrer Wahlgeſetze zum Zollparlamente ſelbſt⸗ 
tändig vorgegangen und haben ſich nicht zu gegenſei— 


pro Quartal Tölr. — Hieſige auch dro Monat 10 Bor. 
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ſbool. 


1867. 
38fter Jahrgang. 


Injerate, pre Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inserate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer 's Tentr.-Zigs.- u. Aunouc.-Büreau. 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Tugler's Aunonc.-Bürean 
In Breslau: Lonis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg, Frankf. a. M., Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 


tigen Berathungen über die Durchführung gleichheit⸗ 
licher Maßregeln veranlaßt gefunden. Demzufolge ift 
es jetzt ausgemacht, daß Jeder nur in dem Lande 
gewählt werden darf, in welchem er ſein Domizil 
hat. Man ließ ſich höheren Orts zunächſt durch die 
Anſicht leiten, daß die ſüddeutſchen Staaten in ihren 
Handelsangelegenheiten noch immer verſchiedenartige 
Intereſſen hätten, wodurch es alſo z. B. nicht räth⸗ 
lich ſei, die Vertretung Württembergs in die Hände 
von Badenſern zu geben. 

Rußland, Preußen und Ytalien, die noch vor 
einem Menſchenalter weder einzeln noch in Gemein⸗ 
ſchaft kaum eine einzige der vornehmſten politiſchen 
Fragen gegen den Widerſpruch der übrigen Mächte 
zum Austrag bringen konnten, baben es heute in 
ihrer Hand, in allen ſchwebenden Fragen in Europa 
die Entſcheidung zu geben, und Europa hat ſich nicht 
darüber zu beklagen, daß jene drei Mächte einen 
ſolchen Aufſchwung genommen haben, daß ſie in ihrer 
Entwicklung von den beiden Kaiſerreichen des Abend⸗ 
landes nicht ferner geſtört werden können. 


Die Arbeit, welche dieſe drei Staaten gethan, die 
Erfolge, die ſie auf dem Gebiete der innern und äußern 
Politik errungen, haben zwar Europa eine andere 
Geſtalt gegeben; die heilige Allianz, die Penarchie, 
das alte Staatsrecht Europas überhaupt iſt zertrümmert, 
aber die Freiheit und die Civiliſation haben unter 
den gewaltigen Umwälzungen nicht gelitten, ſind 
vielmehr mächtig dadurch gefördert und die Herſtellung 
eines dauernden Friedens iſt weſentlich angebahnt 
durch die nahe Löſung der Polniſchen, Deutſchen und 
Italieniſchen Frage, die den revolutionairen Zündſtoff 
ſo ſehr angehäuft hatten. 

Wir ſagen: nahe Löſung. Denn noch ſind die 
drei Fragen, wiewohl ſie der Entſcheidung Oeſterreichs 
und Frankreichs entrückt ſind, nicht definitiv zum 
Austrage gebracht worden, und daher iſt die gemein⸗ 
ſame Aufgabe Rußlands, Preußens und Italiens, 
die den Allianzkitt jener drei Staaten bildet, noch 
nicht erfüllt. 

Wiewohl die polniſche Frage kaum ernſte Schwie⸗ 
rigkeiten mehr bietet bei den ungeheuren Fortſchritten, 
die das Aſſimilirungswerk in Rußland in letzterer 
Zeit gemacht, ſo wird das „Polenthum“ doch erſt 
dann vollſtändig zu Grabe getragen werden, wenn 
Oeſterreich durch Galizien die Mittel nicht mehr hat, 
die polniſchen Elemente, die in der Geſchichte ſich nie 
als die Elemente des Fortſchritts und der Civiliſation 
geltend gemacht haben, gelegentlich zu begünſtigen und 
zu ſchüren. Auch iſt die Löſung der polniſchen Frage 
für Rußland eine Vorbedingung für die Löſung der 
orientaliſchen Frage, bei der Preußen und Italien 
nicht direct betheiligt ſind und für welche hierbei nur 
das allgemeine civiliſatoriſche Intereſſe der Emanei⸗ 
pation der Cbriſten in der Türkei maßgebend 
ſein kann. 

Was nun die deutſche Frage anlangt, ſo haben 
Rußland und Italien ein weſentliches Intereſſe dabei, 
daß Preußen in Deutſchland die allem leitende und 
entscheidende Macht bleibt. Ein in veutfche Gauen 
zerriſſenes Preußen würde die Widerſtandsfähigkeit 
Osſterreichs und Frankteichs, alſo derjenigen Mächte 
ftärfen, die das Vorſchreiten Rußlands im Orient als 
gefährlich für ihre Machſtellung betrachten; ein ſtarkes 
Preußen hingegen, ſelbſt die Herſtellung des deutſchen 
Weltreichs durch Preußen, würde zwar den wirkſamſten 
Damm gegen die Gefahren des Slaventhums bilden, 
aber der orientalifhen Politik Rußlands nie gefähr⸗ 
lich werden. 


Haaſenſtein & Vogler. 


Daß Italien in der Erhaltung der preußiſchen 
Machtſtellung die allgemeine Bürgſchaft für die Er⸗ 
reichung des Ziels, nach dem es mit allen Kräften 
ſtrebt, für die Unabhängigkeit von Frankreich ſieht, 
iſt ſelbſtverſtändlich, eben ſo wie umgekehrt Preußen 
in der Vollendung des italieniſchen Einheitsſtaats eine 
Schranke mehr gegen den franzöſiſchen Ehrgeiz er⸗ 
kennt, deſſen Gefahren für Europa zu bannen Preußen, 
Rußland und Italien ein gemeinſames Intereſſe und 
darum eine gemeinſame Pflicht haben. 

Dies alles möge man bedenken, ehe man es etwa 
unternimmt, uns mit einer öſterreichiſch⸗franzöſiſchen 
Allianz zu bedrohen. 

Aus Rom wird berichtet, daß General Zazzi 
eine raſtloſe Thätigkeit in feinen Rüſtungen entfalte, 
um die Engelsburg und Civitavecchia in Verthei⸗ 
digungszuſtand zu ſetzen; es ſoll dabei der Gedanken 
zu Grunde liegen, ſich ſchlimmſtenfalls die Com⸗ 
munication mit dem Auslande zu ſichern, indem die 
Landſeite durch die italieniſchen Truppen beſetzt iſt. 
Da man auf die einheimiſchen Truppen ſo wenig 
bauen kann, ſo ſollen bereits Schritte gethan worden 
ſein, neue Truppen in der Schweiz anzuwerben; man 
glaubt indeß nicht, daß die päpſtliche Regierung ernſt⸗ 
liche Befürchtungen hege, ſondern nur die Abſicht 
habe, ſich für alle Fälle vorzuſehen. Am Allerwenigſten 
fol der Papſt ſelbſt beſorgt fein, ſich vielmehr vor⸗ 
zugsweiſe mit dem künftigen ökumeniſchen Concil be⸗ 
ſchäftigen, welches er als die Krone ſeines Wirkens 
betrachtet. 

Aus Polen kommt folgende intereſſante Notiz: 
Die Enthaltſamkeit vom Genuß ſpirituoſer Getränke 
hatte ſich jahrelang unter den dortigen Bewohnern, 
zumal unter dem Landvolke in Wirkung der Be⸗ 
mühungen der Geiſtlichkeit ſehr ausgebreitet, weicht 
aber jetzt der ungebundeſten Trunkſucht. In den 
Flecken und Dörfern eröffnet jeder, der dazu Luſt 
bat, einen Branntweinſchank, gleichviel ob mit oder 
ohne Konſens, auf dieſen wird nicht gerückſichtigt, 
wenn nur der Konſum des Branntweins dem Gou⸗ 
vernement eine reiche Steuer abwirft. Die ruſſiſchen 
Behörden ſehen es nicht mal gerne, wenn Jemand 
wegen Ausſchanks ohne Konſens denunzirt wird, da 
die Strafe hierfür nur 10 Rubel beträgt, der Aus⸗ 
ſchank ohne Konſens aber mehr Steuer abwirft. 
Die Stimme der Geiſtlichkeit von der Kanzel gegen 
das beſagte Laſter muß dem ſiskaliſchen Intereſſe 
gegenüber ſchweigen und die von tauſend Verſuchungen 
umgebenen und von jedem Zügel freien Landleute 
verlieren ihre Habe, ihre Geſundheit und ihr Leben 
durch Branntwein. In einem Städtchen waren vor 
2 Jahren nur 16 Schanfftellen, jetzt find deren 37111 
Muthmaßlich wird dieſe Thatſache als ein Foriſchrüt 
in der kommerziellen und gewerblichen Sphäre erachtet. 

Ob es die kriegeriſchen Ereigniſſe des vergange⸗ 
nen Jahres ſind — ſchreibt die „Engliſche Corre⸗ 
ſpondenz“ —, oder die Beforgniffe drohender Kriegs ⸗ 
gefahr, welche die engliſchen Freiwilligen zu unab- 
läſſigen Waffenübungen aufſtacheln, dürfte ſchwer zu 
ſagen ſein. Daß aber ein kriegeriſcher Geiſt durch 
Englands wehrfähige Jugend weht, ift augenſcheinlich. 
Die jungen Leute vom Handelsſtande, die ſonſt ihre 
jäbrlichen Geſchäftsferien an ber See oder ſonſt auf 
kleinen Reiſen zubringen, ergötzen ſich jetzt an harm⸗ 
loſem Kriegsspiel und treiben Scheibenſchießen, Exereir⸗ 
übungen und dergleichen Dinge, die für den Dilettanten 
allerdings noch einen gewiſſen romantiſchen Reiz 
haben mögen 


— Die heutige „Neue Preußiſche Zeitung“ dementirt 
den Coblenzer Beſuch des Kaiſers Napoleon und fügt 
hinzu, es hätten überhaupt hierüber keinerlei Ver 
handlungen ſtattgefunden. 

— Die Zuſammenkunft der Könige von Preußen 
und Schweden wird in Kaſſel ſtattfinden. 

— An dem Tage, an welchem dem Grafen Bis⸗ 
marck der bekannte Unfall widerfuhr, ſtürzte Hr. von 
Beuſt bei Gaſtein einen Abhang hinunter, ohne ſich 
erheblich zu verletzen. Politiſchen Zeichendeutern wird 
dies Zuſammentreffen Stoff zu intereſſanten Verglei⸗ 
chen geben. 

— Die techniſchen Inſtitute Preußens ſollen er⸗ 
weitert werden, ſowohl durch Neuanlage noch einer 
dritten Pulverfabrik, als durch Vergrößerung des 
Feuerwerkslaboratoriums. Preußen wird zukünftig 
die Geſtellung alles Munitionsbedarfes für die nord» 
deutſchen Bundesmilitärcontingente übernehmen, 

— Als Tag der Einberufung des Reichstages 
wird neuerdings der 6. September bezeichnet. 

— Die Anträge um Ertheilung des Auswande⸗ 
rungs- Conſenſes haben ſich in letzter Zeit, wie man 
hört, in Preußen wieder ſehr gehäuft und haben 
wohl ihren Grund theils in der wieder allgemein 
auftretenden Kriegsfurcht, theils aber auch in dem 
neugeſchaffenen, die Landwehr erſetzenden langwierigen 
Reſerve⸗Verhältniß zur ſtehenden Armee. 

— In öſterreichiſchen Finanzkreiſen circulirt das 
Gerücht, der Finanzminiſter beabſichtige die Umwand⸗ 
lung der öſterreichiſchen Staatsſchuld in eine Renten» 
ſchuld, unter Herſtellung eines einheitlichen Zinsfußes 
für alle Schuldgattungen. 

— Vom Kaiſerlich franzöſiſchen Kabine iſt nun⸗ 
mehr an die Bahnverwaltung die Weiſung ergangen, 
den Extrazug für die Reiſe des Kaiſers Napoleon 
und der Kaiſerin Eugenie nach Oeſterreich in Bereit- 
ſchaft zu halten. Abreiſe von Paris am 17. Aug., 
Ankunft in Salzburg am Morgen des 18. Auguſt, 
Rückreiſe von Salzburg am 22. Auguſt Abends. 
Man ſagt, der Kaiſerliche Prinz werde ſeine Eltern 
begleiten. Der Ankunft des Kaiſers Franz Joſeph 
in Paris firhr man dis 5. September entgegen. Am 
26. Auguſt wollen der Kaiſer und die Kaiſerin 
Frankreichs von Salzburg zurückgekehrt fein. 

— König Georgios von Griechenland und Groß. 
fürftin Olga Conſtantinowna begeben ſich uach Paris 
und London, kehren von dort nach Kopenhagen und 
Ende Auguſt nach Rußland zurück. 

— In Paris hat die franzöſiſche Polizei in der 
Wohnung einer Polin eine bedeutende Niederlage 
falſcher ruſſiſcher Banknoten entdeckt und in Beſchlag 
genommen: 15 polniſche Emigranten, auf denen der 
Verdacht der Mitwiſſenſchaft und der Mitwirkung 
zur Verbreitung dieſer Falſifikate ruht, find. verhaftet, 

— Die von den Juariften gefangenen Polen von 
der Armee des unglücklichen Kaiſers Maximilian ſind von 
dem ſtriegsgericht, das über fie abzuurtheilen hatte, 
ſämmtlich freigeſprochen worden, weil ſie zu ihrer Ent⸗ 
ſchuldigung angeführt hatten, daß ſie als öſterteichiſche 
Gefangene wider ihren Willen in die für den Kaiſer 
Maximilian formirten Truppentheile eingereiht und 
nach Mexiko geſchickt worden ſeien. 

—— — — — — — —— 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 14. Auguſt. 
[Stadtverordneten-Sitzung am 13. Auguſt.] 
Vorſitzender Herr Kaufmann R. Damme. Der 
Magtſtrat ift vertreten durch die Herren Rezierungsxath 
Syndikus Pfeffer und Stadtrand Ladewig. — Vor 
der Tagesordnung wird der als dringlich vom Magiftrat 
eingebrachte Antrag: den Vorbau am Krahnthor dem 
Meiſtbietenden für das Gebot von 6 Thlrn. 10 Sgr. 
zum Abbruch zuzuſchlagen, angenommen. — Die Käm⸗ 
merei-Kaſſenabſchlüſſe pro II. Quartal c. werden für den 
Zeitraum von 8 Tagen zur Einſicht im Sekretariat 
niedergelegt. — Der Magiſtrat theilt mit, daß die Kgl. 
Regierung den im Jahre 1862 mit der Dorfſchaft Neu 
fähr abgeſchloſſenen Receß beſtätigt hat, wonach letztere 
ſich erboten, für Abtretung des ſog. Freiheitslandes, 
welches durch Anſchwemmun; hinter den Dünengrenzen ge- 
bildet und parcellenweiſe urbar gemacht reſp. mit Häuſern 
bebaut iſt, der Stadt eine Entſchädigung von 300 Thirn. 
nebſt 5 p&t. Zinſen ſeit 1862 zu zahlen. Hr. Wagner 
ſtellt hierzu den Antrag, die Mitglieder der Forſtdepu · 
tanton zu beauftragen, ſich bezüglich der Grenzen zu in 
formiren. Der Antrag finder jedoch keine Unterftügung. 
Hr. O. Steffens wünſcht, daß bei ähnlichen Fällen 
die Stadtverordneten Verſammlung zuvor von ſolchem 
Abkommen in Kenntniß geſetzt, reſp. deren Zuſtimmung 
Seitens des Magiſtrats eingeholt werde. Hr. Synditus 
Pfeffer bemerkt, daß ſeither ihm das Vertrauen zu 
Theil geworden, in dieſer Hinſicht die Intereſſen der 
Kommune, nach allen Richtungen hin, zu wahren, und 
daß er dieſes Vertrauen auch gewiſſenhaft gerechtfertigt 
babe, Das Ablöſungsverfahren ſei ein ſehr ſchwieriges 
und erfordere ganz eminente Geſetzeskenntniſſe, weshalb 
die Einſicht für die Vertretet der Bürgerſchaft keine 
Aufgabe jei, der fie ſich mit Erfolg unterziehen könnten. 
Es möge übrigens der Verfammlung zur Beruhigung 


Referent in der Sache, Hr. Veblow, den 


dienen, daß es Niemandem eingefallen wäre, ein Anrecht] Anwendung, und iſt über die durch die Einführung dieſer 
der Stadt an das Freiheitsland herzuleiten reſp. geltend [Stücke während der Uebergangszeit entſtehende Ungleich⸗ 
zu machen, wenn Redner es nicht aus freier Veranlaffung | mäßigkeiten in der Bekleidung der Huſaren hinweg · 


gethan und fomit der Stadt dieſe 300 Thlr. erworben 
hätte, — Bezüglich der Modifikationen des Verfahrens 
bei Niederſchlagung von Schulgeldreſten befürwortet der 

Antrag des 
Magiſtrats, demſelben das Recht der Niederſchlagung 
überlaſſen zu wollen, da die Controlle darüber Seitens 


der Rechnungs- Reviſoren genügend ausgeüvt werde, 


Hr. Boeszoermeny bemerkt hierzu, daß die beden. 
tendften Reſte bezüglich der kath. Schule zu Langfuhr 
ſich aus der Zeit datiren, in welcher eine nicht qualifi- 
eirte Perſönlichkeit das Amt eines Schulvorſtehers ver- 
waltete; ſeit dieſer Zeit fei die Rechnungslegung weſent⸗ 
lich geändert. — Hr. Damme beantragt die Decharge⸗ 
Ertheilung bezüglich der Jahresrechnungen der Feuerwehr 
pro 1865, der Stadtbibliothek pro 1866, der Polizei ⸗ 
Salarienkaſſe pro 1866 und der Gewerbeſteuer⸗Hebegebühr 
pro 1866 — welche erfolgt. — Das Wegerecht auf dem 
ſogen. Bordingsfelde wird, dem Antrage des Magiſtrats 
gemäß, für die geheime Sitzung reponirt. — Ueber die 
Verwendung des Grundſtücks „Müllergewerkshaus“ zu 
Schulzwecken berichtet Hr. Prutz als Referent: Das 
Gebäude ſei in Fachwerk erbaut, theilweiſe vermiethet 
und ſehr baufällig. Das Grundſtück eigne ſich ſehr gut 
zur Erbauung eines 8klaſſigen Schulgebäudes, indem 
Letzteres 3285 Qu. Fuß Flächenraum einnehmen könne 
und dabei einen anſehnlichen Spielplatz gewähre, der 
nach Ueberwölbung der Radaune eine bedeutende Er⸗ 
weiterung erfahren würde. Hr. Damme verlieſt hierauf 
den Bericht des Stadtbauraths Licht, welcher entgegen⸗ 
geſetzt lautet und namentlich hervorhebt, daß dus Ge⸗ 
bäude und Hofplatz nur in ſehr unregelmäßigen Formen 
einzurichten mözlich eien, weil den Nachbargrundſtücken 
Luft und Licht und für die Wirthſchaftsgebäude der 
großen Mühle Zugänge gelaſſen werden müßten. Herr 
Prutz widerlegt dieſe Anſichten, indem der Magiſtrat 
ſich das Recht gewahrt habe, dem Nachbargrundſtücke 


dle nach dieſer Seite eingebrachten Fenſter zu entziehen 


und der Zimmerplatz der großen Mühle noch etwas an 
Raum abgeben könne Hr. Pruß beantragt, durch eine 
gemiſchte Commiſſion nochmals das Projekt prüfen zu 
laſſen, weil der Stadt durch Realiſirung deſſelben Koſten 
erſpart würden, und das jetzige baufällige Gebäude be- 
ſeitigt reſp. der Grund und Boden nutzbar gemacht 
werde. Hr. J. C. Krüger befürwortet den Antrag des 


Hrn. Prutz rückſichtlich der Finanzlage der Stadt und 


bemerkt, daß der Zimmerplatz der großen Mühle immer : 
hin noch an Raum verlieren könne, da bei erheblichen 
Mühlenbauten, welche überhaupt nur in Zeiträumen 
von 25 Jahren ſich wiederholen, das Holz dazu auf an⸗ 
dern Zimmerplätzen abgebunden werden könne. 
Dr. Lievin iſt gegen das Projekt, weil die Stadt auf 
einem fo winkeligen Platze nur etwas Ungeſchicktes er⸗ 
bauen könne und er der Verſammlung eine Nachrede 
erſparen wolle; als Propiſoxium laſſe er die Einrichtung 
wohl gelten. Das neue Schulgebäude ſolle aber für 
Jahrhunderte aufnefüher werden, und müſſe man daher 
gleich auf den künftigen Zuwachs Bedacht nehmen. 
Hr. Biber hält den Matz für einen ſehr geeigneten — 
durch Ueberwölbung der Radaune werde nicht nur ein 
größerer Spielplatz geſchaffen, ſondern auch die jetzt un 
fahrbare Straße im Intereſſe des Stadtviertels verbeſſert. 
Hr. Dr. Piwko befürwortet das Projekt, weil eine 


8 klaſſige Schule Platz babe, welcher von allen 
Seiten Licht und Luft zukommen. Hr. Glaubitz 
erhebt den Einwand, daß ſich jetzt ſchon 


die Nothwendigkeit herausſtelle, für die Pächter der 
großen Mühle daſelbſt einen Getreideſpeicher zu bauen 
und daß dadurch die Mühlenpacht weſentlich erhöht werden 
könne. Bei der Abſeimmung wird der Prutz' ſche Antrag 
mit großer Majorirär angenommen und die Herren: 
Pruß, Schwarz, Biber, Glaubitz, Pretzell und 
Piweo als Kommiſſionsmitglieder gewählt. — Die 
Sonderung des Etats für Lehrer und Lehrerinnen be» 
treffend,. beantragt der Magiftrat es bei der jetzigen Ein⸗ 
richtung zu belaſſen, da noch nicht genügende Erfahrun⸗ 
gen geſammelt ſeien, um zu beurtheilen, ob eine Aende⸗ 
rung zweckmäßiger iſt. Herr Biber will, daß den 
Lehrerinnen gleiche Rechte wie den Lehrern zugebilligt 
werden, da fie gleiche Pflichten mit denſelben hätten, bei 
dem jetzigen Skalaſpſtem es aber in der Hand des 
Magiſtrats liege, den Lehrern größere Vortheile zuzu⸗ 
wenden. uebrigens würde ein gleichmäßiges Aufrücken 
beider Kathegorten niemals erzielt werden können, da es 
vorkommen dürfte, daß gleichzeitig mehrere Lehrerinnen 
ihren Beruf aufgeben und Hausfrauen werden. Solche 
Schwankungen innerhalb der Gehaltsſkala müßten durch 
Trennung der Etats befeitizt werden, und gehe jein 
Antrag dahin, die Sache nochmals in Erwägung zu 
ziehen. Herr Kirchner ſchließt ſich den Ausführungen 
des Herrn Biber an, wogegen Herr Dr. Liévin be 
merkt, daß wir uns noch in den Anfängen der Schul. 
reorganifation befinden, in welchen Abnormitäten wohl 
verzeihlich ſind. Herr Stadtrath Ladewig erörtert, daß 
eine Aenderung in der Skala gegenwärtig zum großen 
Nachtheil der Leyrer gereichen würde. Bei der Abſtimmung 
wird der Biber 'ſche Antrag angenommen. 

— Sr. Maj. Corvetten „Hertha“ und „Meduſa“ 
ſind heute auf unſerer Rhede angekommen. 

— Eine Allerhöchſte Kabinets Ordre beſtimmt: 
Sämmtliche Huſaren⸗Regimenter erhalten künftig kurze, 
unten enge Hoſen ohne Lederbeſatz, mit einer, die Außen 
Nähte bedeckenden und über das Gefäß fortlaufenden 
Borte von der Farbe der Schnüre des Attilla, nach ge- 
gebener Probe, welche letztere ſowohl hinſichtlich des 
Schnittes, als auch in Betreff des zu den Hoſen zu ver- 
wendenden Tuches maßgebend fein ſollen. Ferner er. 
balten die ſämmtlichen Hufaren Regimenter lange, bie 
über die halbe Wade reichende Stiefeln mit Lederbeſatz 
von der Farbe des Bortenbeſatzes der Hoſe und Sporen 
mit ſogen. Schwanenhälſen nach gegebener Probe. Dieſe 
Proben kommen erſt bei künftigen Neubeſchaffungen zur 


Herr. 


zuſehen. 

— Die Frage, ob die Einführung öffentlicher 
Schlachthäuſer in größeren Städten zweckmäßig ſei, 
wird gegenwärtig höheren Orts erörtert, und aus 
Anlaß dieſer Erörterung iſt angeordnet worden, daß 
auf Grund des Geſetzes vom 1. Juli 1861 auch 
jede ausſchließlich für den Gewerbebetrieb eines einzel⸗ 
nen Fleiſchers beſtimmte Anſtalt zum Schlachten einer 
beſonderen polizeilichen Genehmigung bedarf, ſo daß 
alſo jedes einzelne Privatſchlachthaus zu den gewerb⸗ 
lichen Anlagen gehört, welche ohne polizeiliche Geneh⸗ 
migung nicht beſtehen dürfen. 

— Nach den heutigen Choleraberichten bat die 
Krankheit wahrſcheinlich im Hinblick auf die jetzt 
überall Mode gewordenen Aviſe — Halt! gewacht. 
Es ſind ſeit geſtern Mittag überhaupt nur 7 Erkran⸗ 
kungsfälle und kein Todesfall gemeldet. 

— Geſtern hat im Gymnaſium die Abiturienten» 
Prüfung derjenigen 11 Primaner begonnen, welche 
wegen Unzuträglichkeiten bei der letzten Prüfung zu⸗ 
rückgeſtellt wurden. Drei vom Elbinger Gymnaſium 
zum hieſigen Gymnaſio übergetretene Primaner, welche 
ſich gleichfalls zur Abiturientenprüfung gemeldet batten 
und wahrſcheinlich dadurch eine Abkürzung der Schulzeit 
bezwecken wollten, find vom Kgl. Provinzial⸗ Schul ⸗ 
kollegium zurückgewieſen worden, weil grundſätzlich 
ſolche Schulzeit ⸗ Abkürzungen durch Wechſeln der 
Schulanſtalten nicht geduldet werden ſollen. 

— [Vietoria-Tbeater.] Frau Fiſcher hat zu 
ihrem morgen ſtattfindenden Benefiz nicht nur, wie die 
umieitige Theateranzeige nachweiſt, drei allerliebfte und 
unterhaltende Stücke gewählt, ſondern dem Publikum 
auch noch einen Extragenuß bereitet, indem Fräulein 
Ludowika Polany- Hoffmann vom k. k. National ⸗ 
Theater in Peſth aus Gefälligkeit für die Benefiziantin 
ihr bedeutendes declamatoriſches Talent in dem Vortrage 
„der ſchönen Helena“ entfalten wird. Frau Fiſcher 
müſſen wir es zum Lobe nachſagen, daß ſie zu denjenigen 
Bühnenkräften gehört, welche ſich in der Gunſt des 
Publikums befeſtigt haben, und wird Letzteres aus dieſem 
Grunde gewiß nach Kräften dazu beitragen, daß der 
Benefiziantin aus ihrem Ehrenabende ein pekunſärer 
Vortheil erwächſt. 

— Der Handwerker⸗Verein bat in der letzten General- 

Verfammlung beſchloſſen, am Sonntage, den 25. d. M., 
das zweite Sommerfeſt auf dem alten Weinberge zu be⸗ 
gehen und die Einführung von Gäſten den Mitgliedern 
freizuſtellen. Hr. Klein referirte über den Berliner 
Handwerker- Verein, deſſen Mitgliederzahl ſich auf 3000 
belaufe und die mit einem Vereins Vermögen von 
35,000 Thlin. wirthſchaften. Das mit einem Koften- 
Aufwande von 44,000 Thirn. erbaute Verſammlungsbaus 
iſt ſchuldenfreies Eigenthum des Vereins, die 3500 Bände 
zählende Bibliothek wird fleißig benutzt, und für geiſtige 
Bildung und gewerbliche Zwecke ſind Unterrichtskurſe 
eingerichtet. Innerhalb des Vereins exiſtirt eine Lebens⸗ 
Verſicherungs:, Spar. und Sterbe Kaſſe, ſowie ein 
Conſum⸗Verein. Hr. F. W. Krüger erwähnte bezüglich 
einer Frage, daß zu den intereſſanteſten Arbeiten, weiche 
die Bautechnik in der Neuzeit geleiſtet, das Höher⸗ 
ſchrauben der Stadt Chicago gehöre, welches von einem 
Amerikaner mit großem Erfolg geleitet tft, indem dere 
jenige Theil der Stadt, welcher auf einem Sumpie ae 
legen, mit allen darauf ſtebenden Gebäuden obne Be⸗ 
läſtigung der Bewohner 5 bis 6 Fuß geboben und unter 
mauert worden iſt. Eine zweite intereſſante Bauanlage 
ſei die Waſſerleitung jener Stadt, welche 2 engl. Meilen 
weit das Waſſer unmittelbar mittelſt eines Tunnels aus- 
einem See nach der Stadt führe. 
Ein Dienſtmädchen, welches 100 Thlr. geerbt und 
in der Sparkaſſe niedergelegt batte, ließ ihre Kleidungs- 
ſtücke beim Antritt eines neuen Dienſtes ihren Wirihs⸗ 
leuten zur Aufbewahrung zurück, und mit denſelben auch 
das Sparkaſſenbuch. Kürzlich gedachte ſie die Zinſen 
davon zu erheben und erſtaunte nicht wenig, als der 
Kaſſenbeamte ihr bemerklich machte, daß er ihr ſolche 
nur von 50 Thlrn. zahlen könne, da die andere Hälfte 
bereits abgehoben ſei. Dieſe brüderliche Theilung war 
dem Mädchen denn doch etwas zu ſtark, und hat fie 
die Sache der Staatsanwaltſchaft angezeigt. 


Gerichtszeitung. 

[Ein originelles Familienbild.] Der Kauf- 
mann Vilhem aus Courbevoie machte am 6. d. M. 
ſammt ſeiner holden Frau einen ſchlechten Handel beim 
Zuchtpolizeigerichte zu Paris. Der Fall, der ſie hierher 
geführt, ſieht ſich recht einfach an, aber in ſeiner Ent⸗ 
wickelung iſt er nicht ohne dramatiſche Momente. Beide 
Angeklagten find der thätlichen Mißhandlung an Marie 
Tallaud beſchuldigt. Die drei Genannten werfen ſich 
übrigens nach Umſtänden Blicke der Liebe oder des Zornes 
zu. Der Mann Vilhem trägt zum Zeichen ſeines 
patriarchaliſchen, ritterlichen Sinnes in der einen Hand 
den Einkaufkorb, in der andern den zerfnitterten Hut 
feiner Frau. Seine edle Gattin aber hat ſich als Schug- 
engel und Vertheidiger zwei ihrer Kinder mitgenommen. 
Sie fürchtet ein allzu lebhaftes Agiren mit den Händen, 
und darum hält ſie das kleinere Kind in ihrem linken 
Arme, den rechten aber reicht ſie voll Zärtlichkeit einem 
ſechsjährigen Knaben, der ſich hinter den Kalten ihres 
Kleides verbirgt. — Die Klägerin Marie Tal laud macht 
die Gruppe der handelnden Perſonen noch komiſcher: fie 
ift eine kleine unausſprechlich hagere Perſon, gewiß die 
unanſehnlichſte aller Wäſcherinnen der Welt, und hätte 
fie nicht eidlich ir Alter angeben müſſen, was 


fie erſt nach vielem Zögern und nur leiſe Bin 


gehaucht aussprach, fo bitte es gewiß Niemand 
von ihr erfah en, daß fie die Mittagslinie längſt 
überſchritten have, daß ſie ſchon 35 Jahre alt 


ſei. — Präfident zur Angeklagten, Frau Vilhem: 
Wozu haben Sie denn Ihre Kinder alle hieher mitge⸗ 
nommen, was ſollen ſie dier? — Die Angekl.: Was 
ſie hier ſollen? Ein Zeugniß ſollen ſie geben, welche 
vortreffliche Mutter ich bin, und daß ich viel beſſer bin 
als die Klägerin, die mit ihren Kindern nicht zu Gericht 
kommen kann. (Sie küßt das kleine Kind auf dem Arme.) 
O Engel Du, hat dieſe Perſon da (verächtlich auf die 
Wäſcherin blickend) inen ſolchen Engel aufzuweiſen? — 
Präſ.: Kürzen Sie die Scene ab, das Kind hat mit 
der Verhandlung nichts zu thun. — Die Angekl. Gieht 
den kleinen Knaben hinter den Kleidfalten hervor und 
ftößt ihn gegen den Gerichtstiſch): Nun, ſo veriheidige 
Du, mein zweiter Schutzengel, Deine Mutter. — Der 
Knabe ſchreit: Ich mag nicht, ich mag nicht! (Gelächter 
im Auditorium.) — Präf.: Da Sie zu der Sache nicht 
kommen wollen und es hier keine Kinderkomödie giebt, 
jo wollen wir die Klägerin hören. — Marie Tallaud: 
Ich habe keine Kinder mitzubringen, wie die Frau hier 
meint, ich bin eine unſchuldige Wäſcherin ... (Große 
Heiterkeit.) Gleichwohl hatte es der Monſieur bier (fie 
deutet auf den verlegen dreinſehenden Vilhem) auf mich 
abgeſehen. Warum, das weiß ich ſelbſt nicht 
(Lachen.) Was hat er an mir Schönes gefunden? 
(Vermehrte Heiterkeit.) Und doch war ich ihm 
intereſſant. Da ich aber wenig Luft hatte, mit 
dem alten Herrn zärtlich zu ſein 
(Madame Vilhem und Monſieur Vilhem fallen ihr 
bier gleichzeitig in's Wort.) — Madame Vilhem: O, 
Lügnerin Du! — Herr Vilhem (verlegen ſeine Frau 
anſehend): Wie wahr fie ſpricht! (Große Heiterkeit.) 
— Präſ. zur Zeugin: Nun, nehmen wir an, Sie gaben 
ihm einen Korb und nur wegen verſchmähter Liebe ſchlug 
Sie Herr Vilhem. Was hatte aber Frau Vilbem dann für 
eine Veranlaffung, Sie zu ſchlagen? — Die Klägerin 
(pathetiſch): Ich werde die Ehre haben, Herr Präfident, 
Jynen das zu erpliciren. Die Frau ſchlug mich aus 
Eijerſucht und der Mann aus Liebe. (Gelächter.) Das 
Motiv iſt gleichgiltig, die Schläge thaten gleich weh; 

e mir das Geſicht, und er brachte die Fauſt 
nicht von meinem Rücken weg. — Präf.: Waren Sie 
krank bis zur Arbeitg unfähigkeit? — Die Klägerin: 
Allerdings, die Eiferſucht und die Liebe koſteten mich 
vierzehn Tage; ebenſolange konnte ich nichts arbeiten. 
Ein Glück war's, daß ich keinen Doctor hatte, 
hätte ich mir einen Arzt genommen, ſo wären vier 
Wochen daraus geworden. ( Heiterkeit.) — Der Staats- 


Anwalt: Das gerichtsärziliche Zeugniß beſtaͤtigt 
eine vierzehntägige Arbeitsverhinderung und Bett⸗ 
lägerigkeit. — Die Angekl. (ein Kind küſſend): 


Sag! Engel Du, kann ich ſo grauſam ſein? (Küßt auch 
das zweite Kind.) Und Du, mein Engel, ſprich jetzt Du, 
kann ich jo grauſam ſein? Vertheidigt mich, Ihr theuren 
Kinder, gegen dieſes Parere! (Gelächter.) Wer zwei 
Kinder mitbringen kann, drei noch zu Hauſe hat und 
zwei in der Schule, ſchlägt Niemanden auf vierzehn Tage 
Krankheit; der läßt ſich aber auch fein Hausweſen nicht 
ſtören durch eine Jungfrau, die nicht Zeit gehabt hat, 
um zu hetrathen und ſich nur Zeit nimmt, alte Männer 
zu verführen und dann vierzehn Tage liegen zu bleiben. 
Ai räſ.,: Aber, Sie bören ja, fie gab ja Ihrem Manne 
eien Korb. . — Die Angekl.: O, Herr Präfident, 
ganz Courbevoie wird Ihnen ſagen, wie fie den Männern 
Rörbe giebt. Körbe freilich aber Körbe mit Abfintb, und 
die ſind gefährlich! Abfinth, Abfinth, das iſt ihr Liebes- 
trank. Die Männer don Gourbevote, wie viele hat fie 
ſchon fo bezaubert! Doch viele find tugendhaft, bleiben 
tügendhaft, trinken den Abfintb und laſſen fie dann ſtehen! 
— Präſ.: Wenn fie Ihnen jo gefährlich ſchien: warum 
ſchugen Sie denn Ihre Rivalin gar fo jämmerlich? — 
Die Angekl. (zögernd): Ja, weil ... weil ... weil ſie 
auch meinem Manne den Zaubertrank gab. Er iſt 
schwach, ſo ſchwach im Kopf. Einem Gläschen Abſinth 
widerſtebt er ſchwer. Ein Malheur iſt bald geſchehen, 
ich mußte ibn ſchützen vor dem Malheur. Ich mußte 
wiſſen, wie ich daran war. Da ſagte ich ihm: Komm, 
geb'n wir ein Bischen ſprechen mit Marie... — Präſ.: 
Das heißt, gehen wir ſie ſchlagen? — Die Angekl. 
(pfiffig)): Freilich. Denn ich dachte mir fo: Iſt er 
ſchudig, jo muß er fie vor meinen Augen abprügeln; 
ft er aber un ſchuldig, ſo prügelt er fie nicht und hat 
dann umſonſt Absinth getrunken. (Gelächter) — Prä 
ſident zum Angeklagten: Und Sie ſchlugen die Marie? 
Der Angeklagte: O, in aller Unſchuld! Ich dachte 
nämlich ſo: Ob ich ſie ſchlage oder nicht ſchlage, auf 
keinen Fall bekomme ich mehr einen Abſinth; ſchlag' ich 
fie, fo kann meine Frau nicht mehr eiferfüchtig fein; 
ſchlage ich ſie aber nicht, ſo iſt der Teufel los mit meinem 
Weib. Ich ſchlug fie alſo ... wegen meiner Hausehre. 
(Gelächter.) Ich that ihr aber nicht gar weh, es waren 
nur Backenſtreſche — ungefähr Anſpielungen auf Schläge. 
(Lachen.) — Der Gerichtshof verurtheilt nach Anhörung 
don zwei Zeugen den Angeklagten Vilhem zu zwei 
Monaten Gefängniß, die zärtliche Mutter, feine Frau, 
Aber, wegen ihrer fieben Kinder, nur zu vierzehn Tagen. 
Der Abſinth der Klägerin iſt jetzt richtig bezahlt. 


Ein kürzlich in Berlin verbandelter Fall betrifft die Frage: 
ob der Uebernehmer einer Handels Firma für die von 
dem frühern Inhaber dieſer Firma eingegangene Wechſel . 
Verbindlichkeit haftet? In erſter Inſtanz war die Frage 
bejaht; das Appellationsgericht zu Hamm verneinte fie 
aber. Das Obertribunal aver ftellte die Entſcheidung 
erſter Inſtanz wieder ber, bejahte die Frage alſo gleich- 
falls. Im Erkenntniß heißt es u. A.: „Dadurch, daß 
dem Handelsgeſchäfte in der Firma ein beſonderer Name 
deigelegt ift, daß das Geſchäft durch dieſe feine Firma 
nach außen hin repräſentirt wird, und daß beide von 
einander unzertrennlich find, iſt dem unter der Firma 
geführten Handelsgeſchäfte eine Art von Perſönlichkeit 


beigelegt, welche ſich bei offenen Handelsgeſchäften noch 
beſonders dadurch manifeſtirt, daß dieſe unter ihrer Firma 
Rechte erwerben und Verbindlichkeiten eingehen, Eigen ⸗ 
thum und andere dergleichen Rechte an Grundſtücken 
erwerben, vor Gericht klagen und verklagt werden 
können.“ 


Der knöcherne Thürſteher. 
(Fortſetzung) 

Peter betrachtete aufmerkſam die trockene und 
hinfällige Figur des alten Profeſſors. Es ſchien ihm 
höchſt übermüthig von dieſem alten, ſchwachen und 
keuchenden Zwerge zu ſein, daran zu denken, er werde 
einen ſolchen Rieſen, wie ihn, überleben, deſſen Lungen 
ſo gut ihr Amt verſahen und deſſen Glieder die eines 
Herkules waren. f 

Ich verſpreche dir, wenn du in dieſen Kauf ein⸗ 
gehſt, wiederholte Kertka mit dem einſchmeichelnden 
Tone eines Verſuchers, dich mit ſolcher Sorgfalt zu 
bereiten, daß du ein Meiſterſtück ſein und die Blicke 
aller Kenner auf dich ziehen wirſt; du biſt groß und 
gut gebaut, ich werde dich gleich beim Eingange auf⸗ 
ſtellen, damit du alle Betrachter in Erſtaunen ſetzeſt. 
Und weißt du was? ich werde dir einen Stock mit 
einer goldenen Quaſte geben, und du ſollſt das Aus» 
ſehen eines Hüters oder Wächters des Saales haben, 
und in die linke Hand werde ich dir eine Sanduhr 
geben. Bei dieſem Gedanken konnte Kertka ein lautes 
Gelächter nicht zurückhalten, was bei ihm einen ſchreck— 
lichen Keuchhuſtenanfall erzeugte. 

Bah! dachte Peter, dieſer Menſch wird mich 
niemals überleben, ſo daß die 60 Gulden für mich 
ein reiner Gewinn ſein werden. 3 

Gut, Herr Profeſſor, fagte er laut, es fei, ich 
unterzeichne den Schuldſchein. 

Einige Augenblicke nachher traten 2 Studenten 
ein und der Schein wurde folgendermaßen abgefaßt: 

Ich Endesunterzeichneter Peter Ehrlich erkenne 
hierdurch an, daß ich zu verſchiedenen Zeiten vom 
Herrn Profeſſor Bretislav Kertka die Summe von 
250 Gulden Wiener Geld empfangen habe; zum 
Erſatze dafür ſetze ich für den Fall, daß ich dieſe 
Schuld bei Lebzeiten nicht tilge, den genannten Pro⸗ 
feſſor zum Erben meines Leichnams ein, womit er 
machen kann, was er will. 

Peter unterzeichnete, und es thaten dies ebenfalls 
die beiden Studenten in der Eigenſchaft als Zeugen. 

Nach Abſchluß dieſes Kaufes bewachte der Pro⸗ 
feſſor auf's ſorgfältigſte das Skelett, welches ihm im 
Geiſte ſchon gehörte, und hiezu hatte er gute Gründe, 
denn Peter, den dieſe außerordentliche Geldzulage 
noch öfters in's Wirthshaus trieb und ihn dort 
immer länger zurückhielt, nahm wahrlich wenig Sorg⸗ 
falt auf ſeine Perſon. 

Eines Abends, es war Mitternacht, und Kertka 
wachte noch auf ſeinem Zimmer, da er damit be⸗ 
ſchäftigt war, Sehnen zurecht zu machen, hörte er 
zuerſt auf der Treppe ſchwerfällige und ſchleppende 
Schritte, dann aber plötzlich ein Geräuſch wie von 
dem Falle eines ſchweren Körpers. Er legte langſam 
das Secirmeſſer auf den Tiſch, nahm die Glocke von 
der Lampe ab und wandte ſich zur Thüre hin. 
Schon zeigte ſich auf der Schwelle die alte Haus⸗ 
Eigenthümerin, welche die Hände zum Himmel erhob. 
Sie erzählte, daß Peter die Treppe hinuntergefallen 
ſei, an deren Füße er jetzt unbeweglich und ohne 
Bewußtſein läge; das Blut aber fließe aus ſeinem 


Kopfe. 

P Berſluchter Trunkenbold, ſchrie Kertka, lebhaft ſich 
aufrichtend, ich wette, er bricht ſich einmal Arm und 
Bein. Im Augenblicke war er die Treppe hinunter. 
Sie hoben den Trunkenen auf, brachten ihn auf die 
Beine und führten ihn auf fein Zimmer. Der Pro- 
feſſor unterſuchte die Wunde, von welcher das Blut 
herabfloß. Dieſelbe war nicht gefährlich. 

(Fortſetzung folgt.) 


Fer ulſchte s. 


— [Alexander von Humboldt und ein Land⸗ 
— 9 Es war im Sommer 1852, als ein kleiner alter 
Herr in Potsdam in den Abendzug ftieg, der eben nach 
Berlin gehen jollte. Er ſeßte ih in einem Coupé 
zweiter Klaſſe fill in eine Ec. Gleich darauf trat 
ein Herr geräuſchvoll in daſſelbe Coupé und fagte zu 
dem alten Herrn: „Sie baden meinen Platz beſetzi“, 
worauf Jener: „Bitte um Entſchuldigung, der Platz 
war leer, darum ſetzte ich mich hierher. Es lag auch 
nichte darauf, ſonſt würde ich das nicht gethan haben.“ 
— „Ich ſitze aber“, jagte der Jüngere, „immer auf dieſem 
Platze und muß ihn auch diesmal haben!“ „Bitte“, 
fagte der alte Herr, „er fteht Ihnen zu Dienſten — 
und ſetzte ſich in eine andere Ecke — ich habe Sie nicht 
in Ihrem Recht kränken wollen!“ „Schon gut“, fjagıe 
der Jüngere, „damit Sie es wiſſen, wer ich bin: ich bin 
der Landrath des — — Kreiſes.“ Der Alte machte 
ſitzend eine höfliche Verbeugung und ſchwieg. Sie fuhren 
ab. In Zehlendorf trat ein Diener an den Waggon und 
fragte den alten Herrn: „Haben Excellenz etwas zu be⸗ 
fehlen?“ „Nein“, war die Antwort. Der Andere ſtutzte 


ſehr. Nahe bei Berlin faßte er ſich ein Herz: „Mit wem 
habe ich die Ehre?“ und der Alte ſagte mit feinem 
Lächeln: „Ich heiße Alexander v. Humboldt!“ 

— ueber das ritterſchaftliche Schulweſen in Medien- 
burg giebt der ſtreng-orthodoxe mecklenvurgiſche Prediger 
Starck ein haarſträubendes Bild. Er bemerkt? „Wie 
die ritterſchoftlichen Schulen von Anfang unſeres Jabr⸗ 
bunderts bis in die neuere Zeit hinein beſchaffen geweſen 
ſind, das beweiſen die Verwünſchungen der Männer 
(von Frauen gar nicht zu reden), die ſchon ziemlich 
dejahrt nach Amerika wandern, am allermeiſten darüber, 
daß ſie Schreiben und Rechnen gar nicht, Leſen nur 
kümmerlich, Gottes Wort nur auswendig gelernt haben, 
das beweiſen die vielen Väter und Mütter, die ſich ihrer 
Kinder Briefe von drüben müſſen leſen laſſen. Man 
hat es eine Zeit lang für Pflicht gehalten, die Kinder, 
die zur Arbeit geboren feien, von der Schreib und 
Rechenkunſt als einem Gift fern zu halten, und der 
Referent erinnert ſich noch lebhaft eines alten, würdigen 
Schulmeiſters, der vor etwa 40 Jabren darüber klagte, 
daß feine gnädige Frau ihn mit der Neitpeitihe bedroht 
habe, wenn er einem Dorftinde Schreibumerricht ertheile.“ 

— Vor einigen Tagen wurde ein öſterreichiſcher 
Deſerteur durch Kofel gebracht, welcher ſich bis Breslau 
durchzuwinden gewußt hatte, wo er ſich bei einem der 
dort garnifonirenden Regimenter meldete, um preußiſche 
Dienſte zu nehmen. Natürlich wurde ſein Anerbieten nicht 
angenommen, vielmehr der Fabnenflüchtige unter Be⸗ 
deckung feinem Vaterlande wieder zugeführt. Darunter 
ſchen jedoch ſein Humor durchaus nicht gelitten zu haben, 
denn als er während des bei dem Wechſel der Züge ent⸗ 
ſtebenden Aufenthalts in der Reſtauration von einem 
Auweſenden gefragt wurde, wie es ihm in Preußen ge- 
fallen habe und wie weit ex gekommen ſei, antwortete er 
in geläufigem Deutſch: „Sehr gur; ich babe es weiter 
gebracht wie Benedek, der konnte mit feinen Armeen 
nicht einmal über die preußiſche Grenze, während ich 
allein bis Breslau gekommen bin.“ 
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Kirchliche Nachrichten vom 5. bis 12. Auguſt. 

St. Bartholomät. Geſtorben: Oekonom 
Lenowski Tochter Clara Eliſabetb, 1 J. 1 M.; Zimmergef. 
Schipper Tochter Johanna Franziska, 7 3,, beide an der 
Cholera. Schuhmachergeſ. Neumann Tochter Auguſte 
Anna, 23 T.; Tiſchlergeſ. Münde Tochter Sophie Marie, 
10 M.; Tuchmachermſtr. Schwanz Sohn George Wilhelm, 
3 M.; Schneidergeſ. Bukowski Sohn Carl, 11 M 
ſämmtlich an Krämpfe. 

St. Salvator. Geſtorben: Schuhmacher Kliewer 
Sohn Robert Guſtav, 5 J.; Sattlergeſ. Spdow Tochter 
Helene Auguſte, 10 M., beide an der Cholera. Zimmer⸗ 
geſ. Lange Tochter Bertha Henriette, 9 M. 6 T., Krämpfe. 

Himmelfahrts⸗ Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Aufgeboten: Schiffszimmermann Joh. Carl Henſel 
mit Wilhelm. Henr. Wulff, verwittw. Kreft. 

Geſtotben: Oderkahnſchiffer Buchholtz a. Cüſtrin 
Tochter Louiſe Johanna Olga, 2 J. 7 M. 13 T., Darm⸗ 
ſchwindſucht; Sohn Chriſtian Friedr. Richard, IM. 21 T., 
Cholera-Typbus u. Wild. Raddatz, Gebilie auf dem Oder ⸗ 
kahnſchiffe deſſelben, 35 J. 8 M. 22 T., Cholera. Maler 
mftr. Schreiber Tochter Anna Amalie Charl., 4 J. 7 M. 
17 T., Lungen- u. Bruſtfell Entzündung. Segelnäbergei. 
Carl Rob. Ringe, 42 J. 10 M. 5 T., hat ſich erbängt 
Unterſteuermann Samuel Rendel a. Sommerſet, auf dem 
engl. Dampfer „Harilepool“, Capit. James Hill, 37 J 
im hieſigen Hafen ertrunken. 


Kchiffs- Aapport aus Meufahrwager 
Angekommen am 13. Auguſt: 
Streck, Colberg (SD.), v. Stettin m. Güte en. 
Auf der Rhede: 
1 Schiff m. Ballaſt. 
Geſegelt: 1 Schiff m. Getreide und 1 Schiff 
m. Ballaſt. 
Angekommen am 14. Auguſt: 
Lietz, Oliva (SD.), v. London m. Gütern. N 
Geſegelt: 5 Schiffe m. Holz und 1 Schiff m. 


Getreide. 
Ankommend: 1 Schiff. Wind: N. 


Meteorologiſche Peobachtungen. 


13] 4] 339,75 | + 146 |OND. friſch, bell u. klar. 
14| 8) 340,84 12,4 N. flau, bezogen. 
12| 330,83 13,8 |NND., bell u. klar. 


Thorn paffirt und nach Danzig beftimmt 
vom 10, bis incl. 13. Auguft: 
23 Laſt Weizen, 38 baſt Roggen, 2300 Stück 
fichtene Balken u. Rundpolz, 1677 Stück eichene Balten, 
103 Stück Eiſenbahn⸗ Schwellen, 575 Laſt Faßholz und 


len, 1570 Ctr. Oelkuchen, 147 Ctr. Lumpen. 
ee RR u ſierſand 5 Fuß 9 Zoll. 


Börfen - Verkäufe ju Danzig am 14. Au guſt. 

Weizen, 38 Laſt, zu unbekannt gebliebenen Preiſen. 

Roggen, 118. 119pfd. fl. 495; 120pfd fl. 500 
pr. Sig pfd. 

Rübſen, fl. 540 pr. 72pfd. 

Raps, fl. 540 pr. 72 pfd. 


Angekomment Sremdt. 


Enoliſches Haus: 
Die Kaufl. Wulff n. Gattin a. London, Wollmer 
u. Meſchelſohn a. Berlin. Fräul. Wulff a. London. 
Hotel de Berlin: 
Rittergutsbeſ. Baron v. Goretzty a. Thorn. Die 
Kaufl. Jonas a. Mannheim, Kockenburg a. Bielefeld, 
Igen a. Berlin, Starke a. Breslau, Pehrt und Cortwis 


a. St. Mälo. 
Hotel du Nord: 
Die Kaufl. Molthan a. Mainz u. Schaff a. Frank. 
furt. Gaſtwirth Kempler n. Gattin a. Thorn. Frau 
Kapitain Krag a. Stavanger. 


Walter's Hotel: 

2 Rittergutsbeſ. Ruhnke n. Gattin a. Saskoczin. 
Bürgermeiſter Demberg a. Neumark in Weſtpr. Die 
Kaufl Kolberg a. Elbing, Mentz a. Nordhauſen, Herft 
u. Naſſe a. Berlin. Maſchinen⸗Fabrik. Horſtmann aus 
Pr.⸗Stargardt. Frau Hauptm. Hannemann a. Putzig. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Rittergutsb. Hoffſchen a. Gr.⸗Gremblin. Apotheken · 
Beſitzer Knigge a. Tiegenhof. Zimmermſtr. Degenhard 
a. Mewe. Die Kaufl. Dörflein a. Burg b. Magdeburg, 
Surrey a. Mainz, Schwabach, Zweig und Seckelſohn 


a. Berlin. 
Hotel d' Oliva: 

Rittergutsbeſ. Möller n. Frl. Tochter a. Kaminitza. 
Hauptm. v. Wittig a. Danzig. Stabswachtmſtr. Mäſſ 
d. Kiel. Die Kaufl. Wittenberg u. Lichtenverg a. Memel 
u. Poſener a. Stettin. 


Aeronauten Gebr. 


N 
+ 7 7 A 

Bietoria- Theater. 7 II W 

Donnerſtag, den 15. Auguſt. Zum Benefiz für / ML nen 
Frau Fischer, unter gefälliger Mitwirkung des UN O EIS l 
Frl. Ludovika Polany-Hoffmann, erſter 0 D 05 110 
Saure, vom de der eee zu De NR 
Die 17185 9 den e. By 10 N 7 2 ZU 

. ſtſpiel in . Görner. N \ j 5 

Seis Len, Suftipte in 1 Akt v. R. Benedix. 7 DM 


Guten Morgen, Herr Fiſcher. Vaudeville⸗ 
Burleske in 1 Akt v. W. Friedrich. Anfang 63 Uhr. 


Willard's anatomiſches Muſeum 


auf dem Heumarkte 
täglich von Morgens 9 bis Abends 10 Uhr geöffnet. 


FZ Freitag für Damen. EX 


Elsly. 


D die ſtärkſte und intereffantefte 
AN Dame der Welt, 


en gegen 400 Pfund ſchwer; 
ebendaſelbſt: 


Prinz Colibri, 
der kleinſte Herr der Welt und 


Liebling der Damen, 
22 Jahre alt, 28 Zoll hoch, 26 Pfd. ſchwer. 


Neben EISIy: 
Das größte Rieſen⸗Schlachtentheater. 
Sämmtliche Ereigniſſe v. 1866, ſowie das Allerneueſte: 
Die Erſchießung : 
des Kaiſers Maximilian von Mexiko 
und die 
Haupt⸗Piecen der Pariſer Weltausſtellung. 
Täglich zu ſehen von Morg. 10 bis Abends 10 Uhr. 
Stand: Heumarkt, 3. Budeureihe, 
hinter Herrn Lömenbändiger Caſanova Nemetti. 


Abonnements⸗Billets find an der Kaffe zu haben. 
L. Ley. 


Die Füllung dieſes Rieſen Ballons mit Leuchtgas 
beginnt um 3 Uhr Nachmittags und wird um 6 Uhr 
beendigt ſein, um welche Zeit auch präcise die Luft- 
fahrt mit den Luftſchiffern und den dazu gemeldeten 
Paſſagieren ſtattfindet. 

Während der Füllung, welche höchſt intereſſant iſt, 
werden von Zeit zu Zeit Signal⸗Ballons aufgelaſſen 
werden, um dem geehrten Publikum die Richtung des 
großen Ballons anzuzeigen. 

Die Zwiſchen⸗Pauſen werden von der Muſik-Kapelle 
des 3. Oſtpr. Gren.⸗Regts. Nr. 4 ausgefüllt. 

Dieſer Ballon, nach ſeiner Tragkraft bis jetzt der 
größte in Europa, hat in mehreren Städten mit 10 bis 
12 Perſonen Luftfahrten unter allgemeinem Beifall ausge. 
führt, iſt aus 5000 Ellen des beſten perſiſchen Seidenſtoffes 
verfertigt, hat 203 Fuß Umfang und 68 Fuß Durchmeſſer. 


Biere direkt und halte daher: 


auf Lager. 


A Ir 


Während des Dominik ⸗Marktes hieſelbſt in dem dazu 


Chateau Margaux, 


gunder Nuits etc. 


ee e Do SS IS 
10 Bremer Rathskeller, | 


Langenmarkt Nr. 18. 
In Folge meiner Geſchäfts⸗Verbindungen beziehe ich jetzt ſämmiliche hier beliebt gewordenen fremden 


echt Leitmeritzer — Culmbacher — Hofbräu-Export- u. Salvator -Bier 

Für meinen Lokalbedarf wird täglich friſch vom Faß verzapft und auch Flaſchenweiſe das 

Bier loco abgegeben; auswärtige Beſtellungen auf Gebinde beliebiger Größe werden prompt effectuirt. 
Ferner führe alle Sorten Weine (nur gute Jahrgänge und reellite Firmen), worunter namentlich 

Rothweine der Jahrgänge 1862/65 als vorzüglichſte mit folgenden Marken zu empfehlen ſind: 

— Larose, — Leoville, — Montrose, Pichon 

Longueville, Chateau Lafitte — Latour, Lagrange Puchatel, Bur- 


Sämmtliche Rhein- und Moſelweine — Champagner ſtets auf Eis in folgenden Marken: 


SE Luftſchifffahrt. DU 


In Kaferne Wieden am Leegenthorplatze. 
Sonntag, den 18. Auguſt 1867, 
werden die berühmten Ruſſiſchen 
Berg aus St. Petersburg, 
Luftſchiffer Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rußland, 


die Ehre haben, die erſte große Luftfabrt in dem gütigſt bewilligten Kaſernenhofe mit dem Rieſen⸗Ballon, 
genannt: „St. Petersburg“, zu veranſtalten. 


Völlig gefüllt enthält derſelbe 100,000 Cubikfuß Gas, 
der Ballon mit Netz und Gondel wiegt 20 Ctr. und hat 
9000 Rubel gekoſtet. Die Gebrüder Berg, bekannt in 
Rußland, ſowie auch im Auslande als die unerſchrockenen 
Luftſchlffer, haben von Venedig und Trieſt Luftreiſen über 
einen Theil des adriatiſchen Meeres gemacht, ſind aber 
durch die Richtung der obern Luftſtrömung gezwungen 
geweſen, ſich im Meerbuſen herunter zu laſſen. — Das 
andere Mal haben ſie 14 Werſt oder 2 deutſche Meilen 
bis zum Ufer ſchwimmen müſſen. 

Bis jetzt ſind im Auslande trotz aller Publikation 
über die Größe und Tragkraft mit den dort gemachten 
Ballons doch noch nicht mehr als 8 bis höchſtens 9 Per⸗ 
ſonen mit aufgeſtiegen. 

Die jetzt hier in Danzig auszuführende Luftſchifffabrt 
iſt die 241ſte, welche W. Berg's Vater und Söhne im 
Verlauf von 20 Jahren veranſtaltet haben, und welche 
634 Vergnügungs⸗Reiſende miinahmen. g 

Sowohl durch Erreichung einer bedeutenden Höbe und 
dort gemachter Beobachtung haben ſie in wiſſenſchaftlicher 
Hinſicht viele Dienſte geleiſtet, als auch durch beſtändige 
Abwechſelung der Art des Aufſteigens, hat dieſer Ballon 
ſich ſtets den Beifall der geehrten Zuſchauer erworben. 

Dem geehrten Publikum diene zur Nachricht, daß 
nur bei ſehr ungünſtiger Witterung und ſtarkem Winde 
(direct der See zu), gegen Zurückgabe der Eintrittskarten 
die Luftfahrt bis zum nächſten Tag verlegt wird. 

Gleichzeitig machen wir bekannt, daß nur ſelbſt⸗ 
ſtändige Perſonen, welche die Luftſchifffahrt zum Ver⸗ 
gnügen oder aus wiſſenſchaftlichem Intereſſe mitmachen 
wollen, höflichſt eingeladen werden und ſich im Hotel 
zum „Deutſchen Haufe” beim Luftſchiffer von 9 bis 
11 Ubr Vormitiags zu melden baben. 

Der Eingang zu der Kaſerne iſt von zwei 
Haupt⸗Pforten, und zwar: vom Leegenthorplatz 
und aus der Fleiſchergaſſe. 

Kaſſen⸗Eröffunng 2 Uhr. 

Preiſe der Plätze: Erſter Sipplap 15 . 
Kinder 10 Gr — Zweiter Sitzplatz 10 % Kinder 
5 Gr — Dritter Stehplatz 83 Gr — Kinder und 
Militair ohne Charge 3 Apr 

Um dem Gedränge an den Kaſſen vorzubeugen, ſind 
vorher Sitzplätze zu 13 Ar, welche ſich auf 200 be» 
ſchränken; ebenfalls 300 Sißplätze zu 10 % bis Sonntag 
Mittags 12 uhr im Hotel zum „Deutſchen Hauſe“, ſowie 
in den Conditoreien dex Herren Grentzenberg und 
A Porta und in der Cigarren Handlung des Herrn 
Julius Meyer, Langgaſſer Thor, zu haben. 


Die Gebrüder Berg hatten ſchon das Glück, einen 
Ballon zum Krönungsfeſt in Moskau auf Koſten Sr. Maj. 
zu bauen und find damit in Gegenwart des Kaiſers und 
der hohen Kaiſerlichen Familie aufgeſtiegen und haben 
für den erregten Beifall denſelben zum Präſent erhalten, 

Zu zahlreichem Beſuche laden ergebenſt ein 
Gebrüder Berg, Luftiſchiffer. 


Mot & Chandon, G. H. Mumm & Co., Delbek & Co., Ve, Cliequot 
Ponsardin, Heidsieck Cabinet & Monopol, Rheinwein mosseaux 
prima Qualität. 
Von Rum, Arrac und Punſcheſſence guter und beſter Qualität zu ſollden Preiſen halte bedeutendes 
Lager zur Auswahl und gebe ſolche in Flaſchen und Gebinden zu billigen Preiſen ab. 


Für gute Küche it zu jeder Zeit geforgt und werden Delikateſſen aller Art, als: 
Auſtern, Caviar, Krebſe, Wild und Geflügel, 
den Jahteszeiten entsprechend, ſtets für meine Gäſte bereit gehalten. 


Indem ich mein Etabliſſement dem hochgeehrten Publikum beſtens empfehle, zeichne mich 
Hochachtungsvoll 


C. Jankowski, Langenmarkt Nr. 18. 3 
reer E SH 
*. . S. Ss Cine Furze goldene Uhrkette, 
J. Tarwitt's daran eine ſilberne Cylinderuhr mit eiſelirtem vergols 


h : i | detem Rande und 1 brillantirt geſchliffenes goldenes 
t Gun a e Kreuz ſind Sonntag Nachmittag, den 11. Auguſt, 
AN E 


in Zoppot oder Oliva, von Thierfelds Hotel nach 
6 Theater auf dem Heumarkte dem Königl. Garten verloren worden. Der ehrliche 
in 3 verſchiedenen Abtheilungen. 


Finder wird gebeten, dieſelben gegen angemeſſene 
Täglich große Vorſtellung. EB Belohnung Danzig, Hundegaſſe 109, oder Zoppot, 


Seeſtraße 31, gütigſt einzureichen. 
Verantwortliche Redactlon, Dru“ und Verlag don Edwin Groening in Damig. 


erbauten Theater auf dem Heumarkte 
große Vorſtellungen 


von dem rühmlichſt bekannten Tbierbändiger 1 
Casanova Nemetti 
mit Wölfen, Löwen und Leoparden. 


Zum Schluß der Vorſtellungen: 

Die Luftfahrt auf dem Sjährigen Löwen 
„Sack“, wobei Madame Caſanova Ne mettt, auf 
demſelben ſitzend, in die Luft ſteigt. Eine Kunſt-Pro⸗ 
duction, die bis jetzt noch von keiner andern Thiervändi⸗ 
gerin gezeigt worden iſt. a 

Täglich 2 große Vorſtellungen, die erſte um 5 Uhr, 
die zweite um 75 War, — Preiſe der Plätze: 1. Plaz 
10 , 2. Paß 5 Gr, 3. Platz 3 % Kinder zadlen 
auf dem erſten und zweiten Platz die Hälfte. — Um 
geneigten Zuſpruch bitter Casanova Nemetti. 
N EA ee 


Gelegenbeits: Gedichte aller Art 
fertigt Nudolph Dentler, 3. Damm No 13. 
Brief bogen mit Damen⸗Namen 
ſind zu haben bei Edwin Groening, 
Portechaiſengaſſe 5. 
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